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DAS DENKEN IST NICHT NICHTS. Zur Materialität der theoretischen Arbeit
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Sind die Gedanken frei? – Anne Morelli: Die Prinzipien der Kriegspropaganda. Springe: zu Klampen, 2004, siehe dazu: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Die_Prinzipien_der_Kriegspropaganda

Gaston Bachelard: [1938] Die Bildung des wissenschaftlichen Geistes. Beitrag zu einer Psychoanalyse der objektiven Erkenntnis, Frankfurt/M.: Suhrkamp, 1978
Der wissenschaftlichen Erkenntnis steht nicht die Unwissenheit entgegen. Sondern etwas, das sich ihr widersetzt: das "Erkenntnishindernis" bzw. die "Meinung".

46	„Sucht man nach den psychologischen Voraussetzungen der wissenschaftlichen Erkenntnis, so gelangt man bald zu der Überzeugung, daß das Problem der wissenschaftlichen Erkenntnis unter dem Begriff des Hindernisses angegangen werden muß.“

47	"Mit ihrem Bedürfnis nach Vollendung wie mit ihrem Prinzip steht die Wissenschaft in einem vollkommenen Gegensatz zur Meinung. Wenn sie einmal in einem besonderen Punkt die Meinung rechtfertigen sollte, dann aus anderen als für die Meinung ausschlaggebenden Gründen, so daß die Meinung selbst im Recht immer unrecht hat. Die Meinung denkt falsch, sie denkt nicht: Sie übersetzt Bedürfnisse in Erkenntnisse."

Wenn Erkennen eine Arbeit ist, die etwas überwinden muss, das ihr Widerstand entgegensetzt, muss es als etwas Materielles, d. h. als eine materielle Praxis begriffen werden: als eine Transformation eines Rohstoffes in ein Produkt, mithilfe von Werkzeugen.

Louis Althusser: [1963] Über die materialistische Dialektik. Von der Ungleichheit der Ursprünge, in: Für Marx, Frankfurt/M.: 2011: 200–279

214	"Es gibt also eine Praxis der Theorie. Die Theorie ist eine spezifische Praxis, die in Bezug auf einen ihr eigentümlichen Gegenstand ausgeübt wird und die in ihrem eigentümlichen Produkt ihren Abschluss findet, nämlich in einer Erkenntnis."

229f.	"Aber was ist dann überhaupt (...) der theoretische Rohstoff, an dem sich die Arbeit der Wissenschaft vollzieht? Ganz im Gegensatz zur ideologischen Illusion des Empirismus (...) arbeitet eine Wissenschaft niemals an einem Existierenden, dessen wesentliche Bestimmungen die reine Gegenwärtigkeit und die reine Singularität wären (...). Sie arbeitet nicht an einem reinen objektiven 'Gegebenen', wie es das der reinen und absoluten 'Tatsachen' wäre. Ihre eigentümliche Arbeit besteht vielmehr ganz im Gegenteil darin, ihre eigenen wissenschaftlichen Tatsachen auszuarbeiten – und zwar durch eine Kritik der ideologischen 'Tatsachen', wie sie von der vorgängigen ideologischen theoretischen Praxis ausgearbeitet worden sind.
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